mende Angaben gemacht worden. 


und Meile ermäßigt worden ſei. 
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1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Mal. Nach einer Korreſpondenz der „Augsb. 
Allgem. Ztg.“ aus Poſen ſollen die Verhandlungen zwiſchen dem 
päpſtlichen Stuhle und der preußiſchen Regierung über die Er⸗ 
reichung einer Nuntiatur in Berlin vorläufig abgebrochen 
fein, da ſich die preußiſche Regierung, als die Regierung eines 
vorwiegend proteſtantiſchen Staates, nicht dazu habe verſtehen wollen, 
die vom päpſtlichen Stuhle in Anſpruch genommenen ausgedehnten 
Vorrechte zu bewilligen. Dergleichen Verhandlungen ſind über- 
haupt hier nicht geführt worden, jo daß alſo auch die Angaben 
der „Augsb. Allg. Ztg.“ in ſich ſelbſt zerfallen. — Ueber den Aus- 
gang der Adreß angelegenheit des Zollparlaments läßt ſich 
mit Gewißheit noch nichts ſagen. Die Konſervativen hatten die 
Abſicht, dem von natlonal-liberaler Seite ausgegangenen Antrage 
auf den Erlaß einer Adreſſe entgegen zu treten, um keine Veran- 
laſſung zur Mißſtimmung der Süddeutſchen oder zu gegenſeitigen 
Reibungen zu geben. Dieſe Rückſichtnahme der SKonjervativen 
ſcheint indeſſen in den ſüddeutſchen Kreiſen nicht die nöthige Wür⸗ 
digung zu finden. Die würtembergiſchen Abgeordneten, unter ihnen 
auch der Abg. v. Varnbüler, ſtellen als einen Hauptgrund gegen 
den Erlaß einer Adreſſe in den Vordergrund, daß durch dieſelbe 
die Thronrede gutgeheißen werden würde, daß man ſich aber ſüd⸗ 
deutſcherſeits zu einer ſolchen Gutheißung nicht herbeilaſſen konne. 
Dieſe Erklärungen können aber von keinem Preußen wohlgefällig 
aufgenommen werden. Wenn daher die Konfervativen den Antrag 
auf Erlaß einer Adreſſe nicht oder nicht entſchieden bekämpfen, ſo 
wird das nur der Haltung der Süddeutſchen zuzuſchreiben ſein. — 
Bekanntlich hat die „Provinz.⸗Korreſpondenz“ in detalllirter Welſe 
die Schäden aufgezählt, welche durch den Reichstagsbeſchluß vom 
22. April in Betreff der Entwickelung der Marine ange- 
richtet worden find. Die Oppofition, die den Vorwurf der Schä⸗ 
digung der Landesintereſſen gern von ſich abweiſen möchte, be⸗ 
hauptet jetzt auch, daß die Einſchränkungen, zu welchen ſich die 
Regierung entſchloſſen habe, üder das Maß der Ausgaben hinaus- 
gingen, welche durch die Marine -Anleihe hätten beſtritten werden ſollen 


und zwar in der Abſicht, um der Oppoſttion eine Straflektlon zu 


geben. Die Sachen liegen indeſſen anders. In Ausſicht auf die 


Marine⸗Anleihe, waren von der Regierung bereits Einleitungen 
zu extra-ordinären Marine-Anlagen gemacht, die jetzt nicht mehr 


rückgängig gemacht werden können. Um daher das Gleichgewicht 
in den Ausgaben wieder herzuſtellen, hat die Regierung auf Man⸗ 
ches verzichtet, was ſonſt allerdings hätte zur Ausführung kommen 

nnen. Die Oppoſitlon iſt und bleibt daher verantwortlich, daß 


dle Entwickelung der Marine für längere Zeit lahm gelegt if. — 
Der Aus ſchuß des Bundesraths für das Eifenbahn-, Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen hat fein Votum in Betreff der Richtung der 
Venlo⸗- Hamburger Eiſenbahn abzugeben. 

bekanntlich um die Wahl zwiſchen zwei Linien, von welchen die 


Es handelte ſich 


eine nördlich durch oldenburgiſches Gebiet (über Lohne, Vechte und 
Wildeshauſen) und die andere ſüdlich durch Hannover (über Diep⸗ 
holz, Parnſtorf und Baſſum) führen ſollte. Ueber die Länge und 
die Steigerungsverhältniſſe beider Linien waren nicht übereinſtim⸗ 
Der Ausſchuß het ſich nun 
dahin erklärt, daß in Betracht der Verſchiedenheit der Angaben 


über die Linien eine techniſche Ermittelung nothwendig werden 


würde, wenn dies Einfluß auf die Entſcheidung gewinnen könnte, 
da dies aber nicht der Fall ſei, ſondern die allgemeinen Rückſichten 
auf die Landes vertheidigung und den Verkehr den Ausſchlag geben 
müßten, jo habe ſich nach Erwägung aller Berhältnifje die Mehr⸗ 
beit. für die Wahl der füdlichen Linie entſchleden. — Auch in 


London fol eine Welfen⸗Leglon gebildet werden. Zum Für⸗ 
ſprecher derſelben macht ſich das bekannte demokratiſche Blatt „Her⸗ 
Mann“, was wieder beweiſt, daß die demokratiſche und welfiſche 


Agltation Hand in Hand gehen. — In Betreff des Antrages des 
Landes-Oekonomle-Kollegiume auf Herabſetzung des Tarifs 
für die Beförderung von Getrelde, Hülſenfrüchten und 
Salz auf Etſenbahnen hatte ſich der Miniſter der landwirthſchaftl. 
Angelegenheiten mit dem Handelsminiſter in Verbindung geſetzt. 
Der Letztere hat auf das bezügliche Schreiben geantwortet, daß zur 
Zeit und auf die Dauer bis zum 30. Septbr. d. J. der Tarif für 


die beiden erſten Artikel, welche nach den Reglerungsbezirken Königs- 


berg und Gumbinnen beſtimmt find, auf der Oſtbahn, der niederſchle⸗ 
ſiſch-mätliſchen Elſenbahn, der niederſchleſiſchen Zweigbahn und auf den 
zu den oberſchleſiſchen Elſenbahnunternehmungen gebörenden Eiſen- 
bahnen um 33 ½ pCt., d. h. annähernd auf 1 Pfennig pro Ctr. 
Ebenſo hätten die Verwaltungen 
der zum norddeutſchen und rheiniſch-thüringiſchen Eiſenbahn-Ver⸗ 
bande gehörenden Eiſenbahnen ſowie die Direktion der Saarbrücker 
Elſenbahn den Tarif für die nach Weſiphalen und der Rheinpro- 
vinz beflimmten gleichen Sendungen auf 1½ Pfennig pro Cite. 
und Meile herabgeſetzt und werde auch ein gleicher Satz auf der 
Berlin - Stettiner Elſenbahn für die nach dem Reglerungsbezirk 
Stralſund beſtimmten Sendungen, jedoch nur bis zum 1. Juli ct., 
in Anwendung gebracht. In Betreff des Salzes jagt das Schrei- 
ben des Handeleminiſters, der Tarif für Speiſeſalz betrage auf 
n unter Staateverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen 1½ Pfennig 
Pro Ctr. und Meile und für Viehſalz 1 Pf. pro tr. und Meile, 


während auf ſämmtlichen Privatbahnen, mit Ausnahme der thürin- 


diſchen Eiſenbahn, welche einen um ein Geringeres höhern Saß 
at, für belde Salzſorten der vorſtehend für Speifejalz angegebene 
rachtprels zur Erhebung komme. Da er die bezeichneten Tarif- 
etmäßigungen für Getreide- und Hülſenfrüchte⸗Sendungen, ſowie 
auch die Frachtſätze für Saljztransport den Umſtänden für ent- 
keechend halte, jo bedauere er, den Wünſchen des Landes- Oeko⸗ 
nomie-Kollegtums nicht Folge geben zu können. 

Berlin, 6. Mal. Se. Maj. der König wohnte am Mon- 


tag Abend der Vorſtellung im Königlihen Opernhauſe bei, nahm 
geſtern Vormittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perpon- 
cher, des Militär⸗Kabinets, des Geb. Hofraths Bord entgegen und 
arbeitete darauf mit dem Vice-Admiral Jachmann und dem General- 
Adjutanten v. Tresckow. Nachmittags machte der König eine Spa- 
zlerfahrt durch den Thlergarten, beſuchte den zoologiſchen Garten 
und konferirte nach der Rückkehr mit dem Miniſter-Präſtdenten 
Grafen Bismarck. 

— Der Abg. Fürſt Lichnowskl if geſtern Nachmittag mit dem 
Pferde geſtürzt und hat ſich den Arm gebrochen. 

— Um den franzöſiſchen Annexloneverſuchen in Luxemburg 
entgegenzutreten, hat ſich der dort erſcheinende „Courrier du Grand 
Duche“ veranlaßt gejehen, unter dem Namen „Luxemburger Zeitung“ 
eine deutſche Ausgabe zu veranſtalten, welche Maßregel er mit der 
Bemerkung motivirt, daß deutſch die Landesſprache ſel. Die neue 
Zeitung nimmt kein Blatt vor den Mund; fie jagt dem „Avenir“: 
„Wir nehmen den „Avenir“ als ein franzöſiſches Blatt auf, von 
franzöſiſchen Agenten gemacht, mit feanzöſtſchem Gelde, um eine 
franzöſiſche Propaganda zu machen und den Triumph der franzö⸗ 
ſiſchen Intereſſen herbeizuführen durch den Ruin von Luxemburgs 
materiellen Jutereſſen. Eure Phraſen über die Iſolirung Luxem- 
burge bedeuten, daß Ihr uns an Frankreich annektiren wollt, oder 
fie bedeuten Nichts. Wenn wir ſeit dem Abzug der preußtſchen 
Garniſon iſoltrter ſind, als wir es waren, während fie die Feſtung 
beſetzt hielt, jo iR das ausſchlteßlich Euer Werk, Euch und Nie- 
mand anders haben wir dieſe Situation zu verdanken, von der 
Ihr wie von einem Ruin ſprecht, und es fällt Euch zur unrechten 
Zeit ein, zu kommen, um fie zu beklagen. Oder es iſt wohl unſere 
Poſition noch immer dieſelbe und was wollt Ihr dann? Was 
habt Ihr für einen Grund zu Eurer Exiſtenz?“ 

— Mit einem Artikel unter der Ueberſchrift „Schwarz-Weiß⸗ 
Roth“ begrüßt die „Newporler Handels- Zettung“ die Fahne 
des norddeutſchen Bundes, welche kürzlich von den deutſchen Schiffen 
in den amertkaniſchen Häfen aufgezogen worden if. „In der neuen 
Flagge“, bemerkt das gut Deuiſch geſinnte Blatt, „erblicken wir 
auch das Symbol der Macht, und dieſe liegt uns beſonders am 
Herzen, denn die Deuiſchen im Auslande haben den Fluch der 
Ohnmacht tlefer und ſchmerzlicher empfunden, als die daheim. Wie 
oft baben wir Gelegenheit gehabt, uns vor den Amerikanern zu 
ſchämen! Wie oft haben wir ihren Spott über uns ergehen laſſen 
müſſen, ohne etwas darauf anworten zu können! Jetzt iſt es damit 
vorbei, und das Wahrzeichen der Erlöſung ſehen wir mit unaus⸗ 
ſprechlichem Jubel in Amerlkale Häfen erſchtinen. Große deutſche 
Thaten ſind ins Buch der Geſchichte eingetragen, Thaten, welche 
das ſtolze Amerika begierig machen auf die Bundesgenoſſenſchaft 
derer, die fie vollbracht. Eine große, imponirende Einheit ſehen 
wir da vor uns, wo es früher nur das troſtloſe Elend der Zer- 
riſſenheit gab. Die Macht iſt die Grundbedinzung der Selbſt⸗ 
achtung und wie kann ohne dieſe von Freiheit die Rede ſein? Die 
Stellung der Deutſchen in Amerlka iſt eine andere geworden, weil 
Deutſchland jetzt ein anderes iſt. Die Schmach der Obnmacht 
haben wir am tiefſten empfunden, und der Sieg der Macht wird 
uns am erſten fühlbar. Indem wie hierauf Gewicht legen und 
uns hierdurch beſtimmen laſſen, bewegen wir uns nicht auf dem 
Boden des Egoismus. Unſere Ehre iſt Deutſchlands Ehre, wie 
unſere Demüthigung die des ganzen deutſchen Volkes war. Ab- 
geſehen von Oeſterreich, führt jedes deutſche Schiff, welches auf 
dem Meere ſchwimmt, das Schwarz-Weiß⸗Roth, und jomit gilt 
dieſes den Völkern gegenüber thatſächlich für ganz Deutſchland. 
Werfen wir noch einen Blick auf das Gebiet des praktiſchen Nutzens, 
ſo ſehen wir Deutſchland in die Reibe der Seemächte aufgenom- 
men und auf einen Punkt des Einfluſſes im Weltverkehre gelangt, 
den es früher nie hätte erreichen können. Darum hangen wir an 
dem Schwarz-Welß-Roth und betrachten es als Symbol einer glor- 
reichen Zukunft des herrlichen Kulturvolkes, welchem wir mit Stolz 
angehören.“ 

— Die Abgg. Welßich und Becker (Oldenburg) haben nach- 
ſtehenden Antrag elngerelcht: Der Relchstag wolle beſchlleßen, „den 
Bundeskanzler aufzufordern zur baldigen Vorlage eines Geſetzent⸗ 
wurfs, welcher die Einführung des allgemeinen deutſchen Handels 
geſetzbuchs und der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
als Bundtsgeſetze bezweckt.“ Motive: Stcherſtellung ſämmilicher 
Vorſchelften beider Landesgeſetze vor Abänderung durch Territorial- 
Leglslatton. Beſchleunigte Herſtellung ihrer geſicherten Anwendbar⸗ 
keit in allen Territorien des Nordbundes. 

— Zu den ſiſtirten Maßregeln gehört, wie dle „Prov.“ 
Korr.“ bereite gemeldet, auch die Ausführung der zum Schutz nord⸗ 
deutſcher Bücher la der Nordſee beſchloſſenen Indienſtſtellung des 
Kanonenboots „Comet“. Dem Vernehmen nach hat, ſo ſchreibt 
die „N. H. Z.“, dieſe Nachricht nunmehr durch ein Reſkript des 
Mintſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten an das Ober- 
präſidlum in Hannover welt re Beſtätigung erhalten. Die bier- 
nach wieder ſuspendirte Indlenſtſtellung des „Comet“ war bereits 
für den 21. d. M. angeordnet worden. Für den Kommandanten 
des zum Schuß der Fiſcherel beſtimmten Kanonenboote war bereits 
eine Inſtruktlon erlaſſen worden, über deren Jahalt das genannte 
Blatt Nachſtehendes in Erfahrung gebracht hat: Nach den ange- 
ſtellten Ermittelungen war bisher von engliſchen Fiſchern, nament- 
lich bei der Juſel Norderney, gegen alle Uſance nicht nur mit 
ſchweren Nepen auf Stellen zeſiſcht worden, wo bereits deulſche 
Fiſcher ihre Angeln ausgeworfen hatten, ſondern es haben Seitens 
engliſcher Fiſcher ſelbſt Erpreſſungen an Getränken ſtattgefunden, 
neben vielen anderen Gewaltthätigkelten. Zur Verhinderung der⸗ 
ſelben und behufe Wahrnehmung der Intereſſen deutſcher Flſcher 
in der Nordjee war der Kommandant des „Comet“ mit Anwelſung 
verſchen worden, an der ganzen deutſchen Küſte der Nordſee zu 


richt erſtattet. 


kreuzen und ſich namentlich in denjenigen Gegenden aufzuhalten, 
„wo die Fiſcherei am bedeutendſten ſei und von verſchledenen Na- 
tionen ausgeübt werde, auch von den mit Ausübung der Küſten⸗ 
polizei betrauten Küſtenbehörden regelmäßig nähere Benachrich⸗ 
tigung einzuholen über Zeit und Ort, wo etwa die Anweſenbeit 
des Kanonenbots beſonders wünſchenswerth ſei.“ Auch zu Er- 
bebungen und Ermittelungen im Intereſſe der nord deutſchen Fiſcherel 
ſollte das Kanonenboot nach Anweiſung der betreffenden Minifter 
Dienfte leiſten. Als uſancemäßige Beſtimmung für die Ausübung 
des Fiſchereigewerbes in der Nordſee iſt feſtgeſtellt worden: 1) daß 
mit Netzen fiſchende Fahrzeuge (wie die engliſchen) im Umkreis 
von 1000 Schritt Breite und 5000 Schritt Länge die Plätze zu 
meiden haben, wo ausgelegte Bojen anzeigen, daß bereits Angeln 
anderer Fiſcher ausgelegt ſind; 2) daß derjenige Streifen der See, 
welcher ſich auf Kanonenſchußweite oder auf 3 Seemeilen Ent- 
fernung von der äußerſten bei der Ebbe trockenen Begrenzung ber 
deutſchen Nordſeeküſte, der davor liegenden deutſchen Inſeln oder 
Watten erſtreckt, ſowie diejenigen Buchten und Einbiegungen der 
Küſte, welche, von den äußerſten Land- und Wattenſpitzen gerechnet, 
10 Seemeilen und weniger breit find, als unter norddeutſcher 
Bundesterritorialhoheit ſtehend gelten. Innerhalb dieſes Bereiches 
iſt das Fiſchen ausſchließlich Fiſchern deutſcher Nationalität reſp. 
des norddeutſchen Bundes geſtattet und Fiſcherfahrzeugen fremder 
Nationalitäten, die Fälle der Noth abgerechnet, verſchloſſen. Die 
Ueberſchreitung dieſer Grenze iſt fremden Fahrzeugen nur zum 
Zweck des Verkaufs der Ladung in einem Hafen geſtattet. 

— Das Kommando der Panzer-Fregatte „Frtedrich Karl“ hat 
aus Frankreich drei Probe Exemplare eines Rettungsgürtels 
mitgebracht; mit dieſem Apparat ſollen am Bord des Kadetten⸗ 
ſchiffes „Niobe“ Verſuche angeſtellt werden. 

— Der Berliner Wollmarkt beginnt in dieſem Jahre 
am 19. Juni. Gleichzeitig werden die Pferderennen abgehalten, 
und zwar, wie man vernimmt, zum erſten Male auf dem neu ak- 
quiritten Bahnhof bei Schöneberg. 

— Am 5. d. M. hat eine Sitzung des norddeutſchen Bun⸗ 
desraths ſtattgefunden, in welcher die Präſtdiolregterung zwei 
neue Vorlagen machte. Dieſelben betreffen den Abſchluß einer 
Literar-Konventlon mit der Schweiz und die unentgeltliche Verab⸗ 
folgung des Bundesgeſetzblattes an die Gemeinden. Ueber die be⸗ 
reits früher erfolgten Vorlagen, betreffend den Abdſchluß eines Te⸗ 
legraphen⸗Vertrares mit dem Großberzogthum Luxemburg und den 
Poſtvertrag mit der Schweiz, wurde in zuſtimmendem Sinne Be- 
Was jonft noch vor h 
geſchäftliche Formallen und hat kein weiteres 9 

— Seitens der Bundes-Kriegs⸗Marine iſt bei den Fabrikanten 
Behne u. Hertz in Harburg eine Nut- und Fralſemaſchine in Be⸗ 
ſtellung geßzoen, mit weſcher auf der Königlichen Werft in der 
Maſchtnenbau-Werkſtatt umfaſſende Verſuche angeſtellt werden ſollen. 

Bromberg, 6. Mat. Geſtern hat die wegen Beanſtan⸗ 
dung der Wahl des Grafen Schulenburg⸗Ftlehne zum Reichstags⸗ 
Abgeordneten für den Wahlkreis Chodzleſen-Czarnikau erforderlich 
gewordene Neuwahl ſtattgefunden. Graf Schulenburg⸗Fllehne 
wurde mit einer Majorität von 1512 Stimmen gegen v. Zacha⸗ 
Strelitz wiedergewählt. 

Hannover, 4. Mal. Es kehren in dieſen Tagen 3- bis 
400 Legtonäre zurück, denen ſtrafftete Rückkehr zugeſichert wor⸗ 
den, ein anderer Theil der Leglonäre ſcheint in Hletzing den Be⸗ 
ginn des Krleges zwiſchen Frankreich und Preußen abwarten zu 
wollen. 

Leipzig, 5. Mal. (Poſt.) Achtzehn namhafte Firmen (größ⸗ 
tentheils zur Meſſe hier anweſende Fabrikanten), aus Sachſen und 
Thüringen fordern durch Annoncen im „Tageblatt“ und in der 
„Deutſchen Allg. Ztg.“ zu einer Berſammlung für morgen auf, 
in welcher eine die Papfergeldfrage betreffende Petition an 
Bundesrath und Reichstag berathen und contra unterzeichnet wer⸗ 
den ſoll. So viel man von dem Inhalt der vorliegenden Petition 
erfährt, geht dieſelbe von den großen Uebelſtänden aus, welche die 
Maſſe des verſchledenartigſten Papiergeldes, beſonders der Klein⸗ 
ſtaaten, womit namentlich bei den Meſſen die Verkäufer überſchwemmt 
werden, für dieſe Gefolge hat, da dieſelben ſolche Papiere (ſogen. 
„wilde“) nur mit Verluſt wieder beim Bankter umſetzen können. 
Die Petition ſoll dann andeuten, daß die angeblich vom Bundes⸗ 
rath in's Auge gefaßte „Reviſton“ dieſer bunten Paplergeldmaſſe 
zwar dankeaswerth, aber ſchwerlich ausreichend ſein würde, und daß 
eine eine wirkliche, gründliche Abhülfe nur geſchaffen werde könnt 
durch Verwandlung dieſer vlelſtaatlichen Papiergeldwerthzinſen in 
ein einziges gemeinſames Bundes paplergeld, das an allen Bundes- 
und Landeskaſſen als legales Zahlungsmittel angenommen würde. 
Wegen der Banken ſoll die Petition die höchſte Verordnung von 
1857 zur Nachahmung und Berollgemeinerung von Seiten des 
Bundes empfehlen. Das Uebel iſt allerdings groß und drückend, 
das empfohlene Mittel der Abhülfe freilich ein etwas radifales, aber 
wohl auch allein durchgreifendes. Die Meſſe hat übrigens die 
Hoffnungen, die fie ſogleich bei ihrem Beginne machte, fortwährend 
erfüllt. In den meiſten Branchen wenlgſtens iſt das Geſchäft ein 
flottes geweſen, wie ſeit Jahren nicht. Die Maſſe der Fremden 
an dem, überdies durch ein prächtiges Frühlingewetter begünſtigten 
großen Meßſonntag war koloſſal; man ſpricht von 15,000 an dem 
einen Tage! Daß das wieder aufblühende materlelle Wohlbeſin⸗ 
den auch polititſch ſänftigend, ermuthigend, der Verbiſſenheit und 
dem Peſſimismus entgegenarbeitend wirken wird, ſteht fe. Der 
Lafjaleanismus und die alles negirende „Volkspartei“ werden dies 
zu ihrem Schrecken empfinden. 

Ausland. 

Wien, 5. Mal. In der heutigen Sipung des Reiche 

raths wurde die Jaterpellation Skent's anläßlich des Kalſerlichen 


— 


Handſchreibens über die Verſorgung derjenigen Offiziere, deren Ent- 
laſſung im Revolutlonsjahre verfügt worden, vom Miniſterpräſt⸗ 
denten beantwortet: Der Gegenſtand gehöre nicht zu dem Reſſort 
des Landesminiſteriums, ſondern zu demjenigen des Minifteriums 
des Aeußern und der beiden Delegationen. Uebrigens werde der 
Gegenſtand verfaſſungsmäßiger Behandlung unterzogen werden, mit- 
hin ſeien die vom Interpellanten angeregten Beſorgniſſe unbe⸗ 


gründet. 
Der Reichskalfzler Herr v. Beuſt if heute 


Wien, 6. Mat. 
Nacht bedenklich erkrankt. 

Wien, 5. Mat. Die „Neue freie Preſſe“ ſchreibt: Die 
Subſkription auf die Aktien der Rudolphsbahn überſtieg den 
aufgelegten Betrag um das Siebenfache. Es wird eine Reduktion 
der Zahlungen auf ungefähr 10 pCt. nothwendig ſein. — In gut 
unterrichteten Kreiſen wird die Miſſion des Baron Meyſenbug nach 
Rom als aufgegeben bezeichnet. 

Peſth, 5. Mai. Das neue Geſetz für die Handelskammer 
hat die Sanktion des Königs (Kalſers) erhalten. — Die neue 
Eiſenbahn Fünfkirchen⸗Barcs iſt geſtern dem Verkehr übergeben 
worden. — Die von der ungariſch⸗kroatiſchen Deputation gehal- 
tenen Berathungen ſcheinen einen ſehr günſtigen Verlauf zu neh⸗ 
men. — Am 8. wird der König hier zurückerwartet. 

Haag, 5. Mal. Erſte Kammer. Cremers ſchlägt im 

Namen der 5 Mitglieder, welche die Kammer zuſammenberufen 
ließen, eine Adreſſe an den König vor, um die Anſicht der Kam- 
mer über die gegenwärtige Lage des Landes darzuthun. Don- 
nerſtag ſoll die Diskuſſion hierüber ſtattfinden. — Es wird ver- 

ſichert, daß Van Reenen mit der Bildung eines neuen Kabinets 
beauftragt worden ſei und dieſen Auftrag angenommen habe. 

Bern, 5. Mai. Der Bundesrath hat heute die Schluß 
Inſtruktlonen für die Unterhandlungen über einen Handels ver- 
vertrag mit dem Zollverein definitiv feſtgeſetzt. 

Paris, 6. Mai. Der König von Preußen hat für die in 
Frankreich internirten hannoverſchen Legionäre folgende Amneſtle 
erlaſſen: „Auf Mir erſtatteten Bericht genehmige Ich, daß bis zu 
einem Termine, welchen Ich ſpäter beſtimmen werde, freie Rückkehr 
in ihre Heimath gewährt werden ſoll an alle in aktivem Militär- 
dienſte oder in Urlaub befindlichen Perſonen aus der Provinz Han- 
nover, welche ſich ihrer Militärpflicht entzogen, ohne ſonſtige Hand⸗ 
lungen, welche das Geſetz beſtraft, begangen zu haben. Die ge- 
genwärtige Amneſtie bezieht ſich jedoch weder auf die Militär- 
perſonen, melche aus dem aktiven Dienſte deſertirt ſind, noch auf 
die vormaligen hannoverſchen Offiziere und Unteroffistere, welche 
ſich an im Auslande organiſirten militäriſchen Verbindungen be⸗ 
theiligt haben. Ich beauftrage Sie demgemäß, die nöthigen Maß ⸗ 
regeln zu treffen. Die Miniſter des Kriegs, des Innern, der 
Juſtiz, ſo wie der kommandirende General des 10. Armeekorps 
ſind von dem Vorſtenden in Kenntniß geſetzt.“ 

Paris, 5. Mal. Im Senate dauert die Berathung des 
Preßgeſetzes fort. Barrot ſprach für, Baron Brenier gegen 
dasſelbe. Darauf ſprach Bonjeau wieder für das Geſetz, ohne 
feine Sympathie für die Einrichtung einer Spezial-Jury zu 
verhehlen. 

— Da die tuntſiſche Regierung ihren Verpflichtungen gegen 

die Staatsgläubiger nicht nachgekommen iſt, hat der Repräſentant 
Frankreichs in Tunis die diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen. 
Man fpricht von der Abſendung zweier Kriegsſchiffe. — Der „Eon- 
ſtitutlonnel“ ſchreibt: Es würde bedauernswerth ſein, wenn das 
Zollparlament feine Kompetenz überſchritte und durch Zuſtim⸗ 
mung zu unzeitgemäßen Erklärungen Empfindlichkeiten hervorriefe. 
Hoffentlich wird, Dank der Weisheit der Bundesreglerungen und 
dem guten Sinne der Majorität, dieſe Gelegenheit zu neuen Beun- 
ruhigungen beſeitigt werden. — Dasſelbe Blatt jagt über die Rede 
des Fürſten Czartoryski in London, daß dieſelbe nur eine per- 
ſönliche Bedeutung wegen des Namens und Ranges des Redners 
haben konne. 

Paris, 6. Mal. Der Heutige „Monſteur“ meldet, daß die 
Abreiſe des öſterreichiſchen Botſchafters, Fürſten Metternich, 
geſtern Abend erfolgt ſel. Die Abweſenheit deſſelben von Paris, 
welche ſich auf einige Tage beſchränken werde, jet lediglich dadurch 
veranlaßt, daß Fürſt Metternich der Vermählung ſeines Bruders 
beiwohnen wolle. 

Florenz, 5. Mal. Der Kronprinz von Preußen wird 
dem Vernehmen nach feinen Aufenthalt in Italien noch verlängern 
und den Kronprinzen Humbert nebſt der Kronprinzeſſin auf der 
Reiſe nach Neapel begleiten. Auf der Rückreiſe will der Kron⸗ 
prinz von Preußen die Tunnel-Arbeiten im Mont-Cenis beſichtigen. 
— Der franzöſiſche Geſandte Malaret wird demnächſt ſich wleder 
nach Paris begeben; über das Motiv feiner Reije find einander 
widerſprechende Verſionen in Umlauf. 

Rom, 5. Mal. Auf Befehl des Papſtes iſt denjenigen 
Aerzten, welche ſich während der Cholera-Epidemte des vergan- 
genen Jahres ausgezeichnet haben, eine Ehrenmedaille verliehen; 
dleſelbe iſt auch den Aerzten jüdiſthen Glaubens, welche ih in 
ähnlicher Weiſe verdient gemacht, zu Theil geworden. 

London, 5. Mal. Unterhaus. Gedrängt durch Glad- 
ſtone und Andere erklärte Disraelt, der von ihm ertheilte Rath, 
das Parlament aufzulöſen, habe lediglich die iriſche Kirchenfcage 
im Auge gehabt. Sollten außer dieſer ſich noch andere Schwierig- 
keiten der Regierung darbieten, jo würde dieſelbe gezwungen ſein, 
abermals die Entſchridung der Königin einzuholen. 

London, 5. Mai. In der heutigen Sitzung des Unter- 
bauſes erklärte der Miniſter für Irland Lord Mayo auf eine In- 
terpellation Bagwells, zur Zeit der Erneuerung der Suepenſton 
der Habeas-Korpus-Akte in Irland hätten ſich 96 Benier in Ver- 
wahrſam befunden. Jetzt ſeien es nur 23 und auch von dieſen 
ſel die Fretlaſſung von 14 angeordnet worden. 

London, 6. Mat. Gladſtone und andere der Oppoſttion 

. angebhörende Mitglieder des Unterhauſes interpsllisten geſtern Dis- 
raeli binſichtlich des Widerſpruchts zwiſchen den vom Minifterium 
im Haufe der Lords und im Haufe der Gemeinen über die Er- 
mächtigung zur Auflöſung des Parlaments abgegebenen Erklärungen. 
— Die von Disraelt hierauf abgegebenen Auseinanderſetzungen 
werden von den Morgenblättern nicht für befriedigend erachtet. 

Petersburg, 5. Mai. Die „Börſenzettung“ dementirt die 
in einer Wiener Korreſpondenz der „Liberté“ enthaltenen Bepaup- 
tungen über den Zweck der Bildung dreier ruſſiſcher Lager. Die 
Nachricht über die Anlegung eines Lagers am Pruth ſei völlig un- 


begründet und die Errichtung eines Lagers bei Petersburg und 
Warſchau habe nichts Kriegeriſches. — Die Schifffahrt iſt jeit 
heute offen. 

Warſchau, 3 Mal. Eine neue Verordnung verbietet 
den Juden den Gebrauch anderer als der in ihren Geburts- 
regiſtern angegebenen, faſt ausſchließlich hebrälſchen Vornamen. 
Offenbar will man auch durch dies Mittel die Juden von den 
Polen trennen, während es in den gebildeten Klaſſen der jüdiſchen 
Bevölkerung Sitte iſt, polniſche Vornamen anzunehmen. 

Bukareſt, 5. Mal. Fürſt Karl iſt nach der Hauptſtadt 


zurückgekehrt. Der Vicepräſident des Senats, Cretzulesco, hat 
feine Demiſſton gegeben. An feiner Stelle wurde Plaginowice 
gewählt. 


Waſhington, 25. April. Nelſon gab heute vor dem 
Senatsgerichte zum Behufe der Bertheidigung des Präſidenten 
Johnſon einen eingehenden Abriß über das Leben deſſelben, er 
nahm Bezug auf Johnſon's Lopalität während der Rebellion und 
beanſpruchte, daß die Ehrenhaftigkeit und Lauterkeit feiner Abſichten 
anerkannt werde. Das Aemterbeſ ßungszeſetz wäre unkonſtitionell, 
aber auch ganz abgeſehen daon, jei es nicht von Johnſon verletzt 
worden, welchen nur die Angelegenheit dem Urtheile der Gerichte 
habe unterbreiten wollen. Auch er ſei in Uebereinſtimmung mit 
Johnſon der Anſicht, daß der Kongreß, in welchem 10 Staaten 
nicht vertreten jeien, nicht das Recht habe, die Anklage gegen den 
Präſidenten zu erheben. Johnſon hat den General Shofield zum 
Kriegsminiſter ernannt für den Fall, daß Stanton von dieſem 
Poſten entfernt ſein würde. 

Rio de Janeiro, 7. April. Die braſillaniſche Regie- 
rung thut wieder viel zur Beförderung der Einwanderung aus 
Deutſchland. Der bekannte Dr. Blumenau iſt zu dieſem Zwecke 
auf Koſten der Regierung nach Europa gegangen, und wie die in 
Porto Alegre erſcheinende „Germanla“ jagt, hat die in der Kolonie 
Blumenau erſcheinende deutſche Zeitung „Die Kolonie“ an die Re- 
gierung — jedenfalls in ſicherer Erwartung der Erfüllung — das 
Geſuch geſtellt, noch 300 Exemplare zur Verbreitung in Deutſch⸗ 
land zu ſubſkribiren. Die deutſchen Zeitungen Braſiliens hören 
übrigens endlich auf, ſich und Anderen Illuſtonen zu machen, ſelbſt 
Dr. Blumenau's eigenes Blatt, die „Kolonie-Zeitung“, jagt: Was 
uns anbelangt, jo koͤnnen wir uns nicht entſchließen, die Verhält- 
niſſe anders zu ſchildern, als fie wirklich find. Es muß noch ſehr 
viel anders werden. Alle Zeitungsartikel, und wenn ſte noch ſo 
roſig find, und alle Anempfehlungen, auch die pomphafteſten, wer- 
den die Einwanderung nicht ſchaffen, jo lange die hieſigen Ver- 
hältniſſe im Allgemeinen ſo bleiben, wie ſie gegenwärtig ſind.“ In 
einer Reihe von Artikeln: „Betrachtungen über die Agrikulturver⸗ 
hältniſſe Braſtliens“ zeigt Herr Oskar v. Keſſel, der kürzlich alle 
deutſchen Kolonien als Berichterſtatter an die Königl. Regierung 
inſpizirte, daß deutſche Anfiedelungen nur in ſolchen Theilen Bra- 
liens gedeihen können, wo fie Kornbau nach daheim gewohnter 
Weiſe mit dem Pfluge betreiben können. Dieſes jet aber in ganz 
Braſilien jetzt nur in der Provinz Rio Grande do Sul, wenn 
auch ſpäter noch auf dem Hochplateau der Provinz Parana, wenn 
einmal Straßen dahin führen werden, möglich. Leider ſeien dle 
meiſten deutſchen Kolonien bisher mit ungeheuren Koſten in die 
Gebirgsſchluchten der Küſtenländer verlegt worden, wo der Pflug 


nicht in Anwendung kommen kann, und was das Schlimmſte ſel, 
die Kinder der jepigen Koloniften wüchſen bei der Hackenarbeit 
und dem alten Schlendrian auf, ſo daß in Zukunft von dleſen 
Kolonien noch weniger zu hoffen bleibt. 


Pommern. 

Stettin, 7. Mal. Gegenwärtig erfolgt nach der Anord- 
nung der Genetal-Inſpektion des Ingenleur-Korps und der Feſtun ; 
gen die Inſpektion der Plonler-Batalllone und der Feſtungen. 

— Die Dber-Pof-Direltionen, reſp. Ober-Poſt⸗Aemter, find 
durch einen Erlaß des General-Poſt-Amtes ermächtigt worden, 
fortan an die ihnen untergebenen Beamten bis zu 6 Wochen Ur- 
laub zu Reifen innerhalb des geſammten norddeutſchen Poſtgebletes 
zu ertheilen, namentlich, wenn die Beurlaubung ſich auf ein vor- 
ſchriftsmäßiges ärztliches Atteſt gründet. 

— Da die preußiſchen Militär-Strafgefege mit allen dazu 
gehörigen Erläuterungen, Zuſätzen u. ſ. w. in dem ganzen nord- 
deutſchen Bundesgebiete Geſetzeskraft haben, jo möge auf cine, nur 
den Geltungsbereich des Code Napoleon angehende Beſtimmung 
Betreffs der Vereidigung der Zeugen bingewieſen werden, wenn der 
letzteren Vereidigung im Wege der Requifition durch einen 
Inſtruktlonsrichter erfolgt. Die folgende Anordnung, daß die hier 
in Rede ſtehende Vereidigung ſtets nach den Vorſchriften der alt 
preußiſchen allgemeinen Kriminalordnung flattfinden müſſe, entſtand 
daher, daß das preußiſche Ober-Tilbunal, Senat für Straſſachen, 
in einer Entſcheidung vom 26. Oktober 1865 den Grundſatz aus- 
geſprochen hatte, ein nach den Vorſchriften des franzöſiſchen Kei⸗ 
minalprozedur-Geſetzbuches vor dem Inſtruktlonsrichter geleiſteter 
falſcher Eid könne nicht als Melneld im Sinne des Strafgejep- 
buches angeſehen und geſtraſt werden. Den aus dieſem Grund- 
ſatze für die militärgerichtlichen Unterſuchungen ſich ergebenden In- 
konvenſenzen ſollte durch den Erlaß eben jener Beſtimmung begeg- 
net werden. 

— Herr Oberbürgermelſter Burſcher ließ ſich heute Vor- 
mittag das geſammte ſtädtiſche Bureaubeamten-Perſonal vorſtellen. 

— Mit Allerhöchſter Genehmigung ſoll für dieſes Jahr ver- 
ſuchswelſe von der Kommandirung von Stabs- Offizleren des Garde- 
Korps zu jeder preußiſchen Departements-Erſatz⸗Kommiſſion Ab- 
ſtand genommen, dagegen ſollen Stabs-Ofſizlere des Garde-Kolps 
in je einen Infanterle-Brigade-Bezirk des 1. bis 11. Armee-Korps 
behufs Theilnahme an der Aushebung kommandirt werden. Dem- 
zufolge werden in dieſem Jahte Stabs-Ofſiziere des Garde-Korps 
nur an ten Departements-Erſatz-Geſchäften in den preußiſchen Be⸗ 
zrken der 4., 5., 9., 14., 18., 24., 25., 32., 35., 39. und 41. 
Infanterte, Brigade Theil nehmen. Gleſchzeltig hat das Kriegs- 
minifterium genehmigt, daß in allen denjenigen Bezirken, in welchen 
das Departements-Erſatz-Geſchäft in diefem Jahre erſt nach den 
Herbſtübungen abgehalten wird, die mit dem Monat Oktober er. 
ablaufenden Penfions-Anweifungen der temporär anerkannten In 
validen, je nach Bedürfniß und unter möglichſter Rückſicht auf dle 
Intereſſen der Staatskaſſe, vorläufig bis ult. November oder ult. 
Dezember c. durchweg verlängert werden. 

— Die wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und Betruges viel- 
fach beſtrafte unverehelichte Aug. Marie Ir. Baumgardt hat, 


— 


nachdem fie erſt vor ganz kurzer Zelt aus dem Zuchthauſe enutlaſſen, 
ihre frühere Thätigkeit, leichtgläubigen Dienſtboten durch die Zu⸗ 
ſicherung, ihnen billig Wäſcheſtücke beſorgen zu können, Geld abzu⸗ 
ſchwindeln, ſofort mit Erfolg wieder begonnen. Am 2. d. M. kam 
fie zu zwei auf der Laſtadie dienenden Mädchen, bot denſelben für 
einen äußerſt billigen Preis je ½ Dutzend Schürzen — bie aller 
dings erſt ſpäter geliefert werden ſollten — zum Kauf an und 
ſchwindelte dem einen der Mädchen, das ſich zur Voraus bezahlung 
dee Schürzen nicht verſtehen wollte, ein Umſchlagetuch zum Ein“ 
wickeln der Schürzen, dem zweiten Mädchen dagegen den Kaufpreld 
mit 25 Sgr. ab. Es wird ſich empfehlen, auf dieſe gefährliche 
Gaunerin ein wachſames Auge zu haben. 

— Der frühere Böttchergeſelle, jetzige Arbeiter Auguſt DOW 
bahr, ein bereits mehrfach beſtrafter Menſch, welcher am 24. vor, 
Mts. aus dem Eiſenwaarengeſchäft von Th. Conrad hierſelbſt ent‘ 
laſſen, hatte an demſelben Tage Nachmittags die Zeit, während 
welcher wie ihm bekannt, die Arbeiter jenes Geſchäſts in den Nr 
miſen nicht anweſend waren, dazu benutzt, um aus einer Remſſt 
4 Bunde Eiſen zu entwenden. Sein Vorhaben war indeſſen vom 
Hofe des angrenzenden Grundſtücks aus bemerkt worden und wurde 
er in demſelben Augenblick angehalten, als er ſich mit dem Eiſen 
entfernen wollte. Leider entging er der jofortigen Verhaftung 
und hatte dadurch zur Verübung eines zweiten Diebſtahl Gele“ 
genheit, deſſen Früchte er indeſſen ebenfalls nicht genoß. 
Einem während des letzten Jahrmarktes bei ſeinem Stiefvater, dem 
Schankwirt) St. in der Siedereiſtraße logirenden Töpfermelſter 
wurde nämlich während der Nacht mittelſt Einſteigens durch's 
Fenſter aus einem nach dem Hofe zu parterre belegenen Zimmer 
ein Kaſten mit ca. 80 Thlr. und verſchledenen Reiſe-Effekten ge’ 
ſtohlen. Die Spur führte nach einem auf dem Hofe befindlichen 
Holzſtalle und in demſelben verſteckt fand man am nächſten Mor- 
gen auch den Kaſten ſowie den Dieb. Während man zur Polis 
ſchickte, um Osbahr zu verhaften, zog dieſer es vor, ſich aus ſeinem 
proviſoriſchen Gefängniß, dem Hofſtal, zu entfernen und iſt auch 
bisher nicht ermittelt worden. 

Stolp, 6. Mal. In der Nacht vom 3. zum 4. d. Mil 
entſtand in dem Keuggrundſtück des zur Stadt gehörigen Dorfes 
Erufjen Feuer, wordurch 14 Gebäude eingeäſchert wurden, auch 
einiges Vieh iſt verbrannt. 


Vermiſchtes. 

New-⸗Nork. Wieder eine neue Art Betruges haben die er“ 
findungsreichen Amerikaner entdeckt. Das Rezept dazu iſt ſehr ein⸗ 
fach. Man nimmt einen zehnjährigen Jungen und richtet ihm im 
Schwimmen jo ab, daß er gewiß nie ertrinken, aber äußerſt ähnlich 
einem Ertrinkenden nachahmen kann. Hit er das nöthige Examen 
beftanden, jo läßt man ihn allein auf einer indlaniſchen Pirogue, das 
gefährlichſte Fahrzeug, das man kennt, ſich ſchaukeln, natürlich nut 
an einer Stelle des Fluſſes, wo viele Menſchen vorübergehen, etwa 
Brücke oder ein viel belebtes Ufer. Plötzlich kippt der Kahn um, 
dann ſchreit der Meifter, der natürlich allen anderen unbemerkt dem 
Gehülfen den Wink gegeben, mit einer Stentorſtimme: Rettet ihn, 
rettet ihn! Einige mitleidige Seelen finden ſich immer unter der 
ſofort hinzulaufenden Menge, und da Wenige den Entſchluß faſſen, 
tus Waſſer zu ſpringen, fo ruft wohl ein reicher Mann, der darunter 
iſt: Ich gebe jo und fo viel für den, der das arme Kind rettet! Sofort 
ſpringt der Chef des Geſchäftes ſelber ins Waſſer und rettet feinen 
ſchon mehrere Male vor den Augen des Publikums mit Entſetzen 
in den Zügen verſunkenen Lehrling. Jubel der Menge empfängt 
den edelmüthigen Retter, der die redlich verdiente Prämie in 
Empfang nimmt, während eine andere hülfreiche Seele auch füt 
den armen Knaben eine Kollekte macht, die gewöhnlich relchllch 
ausfällt. — Auf dieſe Weiſe haben die Schurken in manchen 
Fällen bis 200 Dollars verdient, natürlich außerordentlich redlich 
und mit Aufopferung. Kommt es nun vor, daß ein wirklich ehr⸗ 
licher Mann ohne Beſinnen ſich in das Waſſer ſtürzt und dem 
Meiter das Geſchäft verdirbt, fo hat dieſer doch keinen verlorenen 
Tag, denn der ſianreiche Erfinder nimmt Gelegenheit, während 
alle Leute athemlos vor Erwartwig nach dem Waſſer ihre Auf- 
merkſamkelt richten, fi der abgelegten Sachen des Retters zu be“ 
mächtigen und damit ſtill durchzugehen. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 5. Mai, Nachmittags. Augekommene Schiffe: 
Albert, Lau von Sunderland. Heinrich, Reyer von Neweaſtle. 2 Broö⸗ 
derne, Theyeen von Fahrſund. Ebenezer, Williams von Portmadoc. Ca⸗ 
tharina, Poppen von Hamburg. Louiſe, Stöwer von Sunderland. Ema⸗ 
nuel, Jörgenſen von Kopenhagen. Neptun, Nibbe von Randers. Wind: 
Nord. Strom ausgehend. Revier 148, F. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 7. Mai. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur + 10 0 N. 
Wind: NW. 


Weizen feſt, ſchließt matter, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 
99—104 , bunter 98 104 , ungariſcher 91—97 , weißer 1 
bis 108 , per 83—Edpfd. Mat Juni 97, 98 ½, 98 K bez., Juni⸗ 
Juli 93, 95, 94y & bez., Septbr.⸗Oktober 99%, % bez. u. Br. 

Roggen Anfangs höher, ſchließt matt, pr. 2000 Pfd. loco 59 bis 
66 , pr. Mai-Juni u. Juni⸗Juli 61%, 62½ 61½% „ bez. u. Gd. 
Juli-Auguſt 5754, 59 9% bez., Septbr.⸗Oktober 55 ½, 56 Ag bez. u. Br. 

Gerſte matt, per 1750 Pfd. loco mähr., ungar. u. ſchleſ. 50 51½% 
52 & bez, ſchleſ. pr. Mai⸗Juni ohne Gew. 51 , bez. 

Hafer feſter, per 1300 Pfd. loco 34½—37 „ 47—50pfb. per 
Mai⸗Juni —36½ 3 bez., Juni-Juli 36, 36%, , bez. 

Erbſen Futter- 62—66 9% 

Rüböl wenig verändert, 10 % Br., Mai u. Mai⸗Juni 9% Ab 
bez. u. Br., Sept.⸗Oktober 10%, % Br., 1, Gd. u. bez. 

Spiritus höher bezahlt, Schluß ruhiger, loco ohne Faß 19¼ 
bez., Mai-Juni 19 ½z, 18 1½ % bez., Juni⸗Juli 19¼, ½ Ag bez. 
Juli-Auguſt 19%, 1 d bez, Auguſt. September 19%, 2, & beh 
Septbr.⸗Oktober 18%,, % 3 bez. 

Angemeldet. 100 Wöpl. Hafer, 50 Wepl. Weizen, 100 Wopl. 
Roggen, 20,000 Ort. Spiritus. 

Reaulirungs-Preiſe: Weizen 98, Roggen 63, Hafer 3644 Rus 
9%, Spiritus 19. 

Berlin, 7. Mai, 2 Uhr ft Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84, bez. Staats⸗Anleihe 4½ 0% 95 ½ bez. Berlin- Stettiner Eiſen 
bahn⸗Aktien 1373, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93 ½ bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 5442 bez. Pomm. Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗ Aktien 185 bez. Wien 2 Mt. 867, bez. London 3 Mt. & 
23%, bez. Paris 2 Mt. 81 Br. Hamburg 2 Mt. 151 bez. Mecklenburger 
Eiſenbahn-Attien 74½ bez. Oeſterr. Banknoten 871½ bez. Nuſſ. Banl⸗ 
noten 83 ¼ Br. Amerikauer 6% 76 ½ bez. 

Weizen pr. Mai 84, 85 bez. Roggen pr. Mai 60%,, 62%, bez., Mai; 
Juni 61 bez., 62%, Go., Juni⸗Juli 59%,, 60 bez. Rüböl Loco 10%, bez, 
Mai» Juni 10½2, 14 bez., September Oktober 10% Gd. Spiritus loc 
19½ bez., Mai⸗Juni 19½, ½ bez., Juni⸗Juli 19½, ½ bez., Juli“ 
Auguſt 19%, ½ bez. 


